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Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen eine der ſtädtiſchen Elementarſchulen 
beſuchen, werden hierdurch aufgefordert, wenn ein Kind durch Krankheit oder ſonſt durch ein 
unabweisbares Hinderniß vom Schulbeſuch abgehalten wird, ſolches dem betreffenden Lehrer 
ſogleich und nicht erſt beim Wiederbeginn des Schulbeſuchs mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen. 
Nachträgliche Entſchuldigungen werden nicht gehört und als ungültig angeſehen werden. Gleich⸗ 
zeitig wird bemerkt, daß der Abgang eines Kindes von der Schule dem Lehrer ſeiner Klaſſe von 
den Eltern oder Pflegeeltern ſelbſt angegeigt werden muß, und haben diejenigen, welche ohne 
ſolche Meldung ihre Kinder aus der Schule nehmen, zu gewärtigen, daß dieſelben in den Abſen⸗ 


tenliſten fortgeführt, ſie ſelbſt aber wegen Schulverſäumniß ihrer Kinder zur Verantwortung 
werden gezogen werden. 
Ratibor den 6. September 1841. 
Die ſtädtiſche Schulen ⸗ Deputation. 


Muſikaliſches. 
Das erſte Concert des Herrn M. Hauſer. 
(Eingeſandt.) 

Um den Eindruck, welchen die Muſik in den 
Regionen ihrer hoͤhern Weihe hervorbringt, wenn 
der wahre Kunſtjuͤnger ihr Zauberreich erſchließt 
und ſich ſeine Klaͤnge herausholt, mit denen er 
die Seele feiner Zuhörer umſchlingt. fie bald fanft, 
dald ſtuͤrmiſch bewegt, bald hell, bald duͤſter er: 
leuchtet, bald mit ſonnigem Strahlenglanz und 


bald mit ſpruͤhenden Feuerfunken uͤberfluthet — 
wahr und wuͤrdig ſchildern zu koͤnnen, muͤßte es 
ein Mittel geben, der Stimmung der Seele in 
dem Momente des entfeſſelten Aufſchwungs 
ihrer Gefuͤhle, Stillſtand zu gebiethen, und die 
Sprache der kuͤhnſten Begeiſterung zum Dell: 
metſcher in ihren Dienſt zu nehmen. Aber wo 
iſt das Band, das mit magiſcher Allgewalt das 
Fluthen aufgeregter Empfindungen zu daͤmmen 
vermag? Wo iſt die Sprache, welche ſich in die 
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Strömungen wogender Gefuͤhle zu tauchen erfühnt, 
um Kunde zu bringen von dem bunten Geflimmer, 
das in ſolchen Augenblicken die Seele beſchleicht 
und ſie mit beſeligendem Wonneſchauer durchbebt? 
Gleich Traumbildern entſchwinden ſie pfeilſchnell auf 
ihren ätherifchen Schwingen, und ein ſchwacher 
Nachhall iſt alles was die nacheilende Sehnſucht 
im wehmuͤthigen Verlangen ihnen abzuringen ver: 
mag. 

Dieſe Betrachtungen draͤngten ſich Schreiber 
dieſes faſt unwillkuͤhrlich auf, als die Zaubertöne, 
die aus dem Inſtrumente des Hrn. Hauſer in 
den lieblichſten Geſtalten ausſtroͤmten, verſtummten 
und der letzte ſtuͤrmiſche Bravo-Ruf die Zuhörer 
aus ihren füßen Träumen weckte. Es war ein 
unangenehmes Erwachen, und ſchien es fuͤr alle 
zu ſein, die den Hochgenuß dieſes Abends theilten. 
Es war, als fuͤhlte man ſich angezaubert; denn 
jeder zögerte die Staͤtte zu verlaſſen, auf der feine 
Seele ſo namenloſe Luſt eingeathmet. 

Herr Hauſer hat ſeine Zuhoͤrer ſchon im 
vergangenen Jahre, bei ſeinem erſten Auftreten 
am hieſigen Orte zu Staunen und Bewunderung 
hingeriſſen; es iſt ſeitdem ein Jahr verſtrichen, ein 
nicht unbedeutender Zeitraum fuͤr die Fortbildung 
eines durch und durch genialen, nach höherer Ber: 
vollkommnung ſtrebenden Kuͤnſtlers. Sein geſtri⸗ 
ges Concert hat den Beweis geliefert, welchen 
Gebrauch er von dieſer Zeit gemacht, und wie er 
die Erwartungen derer, die den Rieſenſchritt ſeiner 
Genialitaͤt ahnten, uͤberfluͤgelt hat. 

Es liegt fern von unſerer Abſicht, in eine 
kunſtgerechte Beurtheilung der kuͤnſtleriſchen Lei: 
ſtungen des Hrn. Hauſer einzugehen; dieſes bleibe 
denen vorbehalten, die durch gruͤndliche Fachkennt⸗ 


niß ſich dazu berufen fühlen. Eben fo wenig ſoll 
hier oller der einzelnen, in die Augen fallenden 
Vorzuͤglichkeiten die fein Spiel auszeichnen, wie: 
Pracht und Fulle des Tones, Eleganz des Vortra— 
ges, ſeine ans Unglaubliche grenzende techniſche 
Fertigkeit, welche ſelbſt bei den ſchwierigſten Paſſa⸗ 
gen die bewunderungswuͤrdigſte Präcifion beobach⸗ 
tet, die reine Intonation in Doppelgriffen, ſeine 
meiſterhafte Bogenführung, das faſt unnachahm. 
liche Staccato x. 1c. weit laͤuſig erwähnt werden; 
dies ſind zum groͤßten Theil Eigenſchaften, die bei 
der Vollkommenheit, in welcher das Violinſpiel 
heute ausgebildet iſt, nicht mehr zu den Selten. 
heiten gehören. Aber von dem Genius muͤſſen 
wir ſprechen, der dem Spiel des Herrn Hauſer 
innewohnt, und ihn ſeinem Inſtrumente jenen 
Geſang entlocken lehrt, der die Seele bis in ihre 
innerſten Tiefen durchdringt, und Empfindungen 
der beſeligendſten Art in ihr auftauchen läßt. 
Außer dem Arpeggio und dem vierſtimmigen Saß, 
die als Etuden, mehr die geuͤbteren, mit den 
Schwierigkeiten ſolcher Figuren vertrauten Muſik— 
kenner, als den Laien, der zum Verſtaͤndniß der 
Muſik keine andere Hilfsmittel als ein gebildetes 
Gehör und Gefühl befige — anſprechen, hat Hr- 
Hauſer noch drei Piecen vorgetragen, die ganz 
geeignet waren den Kuͤnſtler in feiner ganzen In⸗ 
dividualität zu offenbaren, und die, vermoͤge des 
Eindrucks den fie auf die Zuhörer gemacht, ihm 
ein bleibendes, ehrenvolles Andenken in unſerem 
muſikliebenden Publikum ſichern. 

Sein Adagio iſt edel und ausdrucksvoll, wie 
fein Allegro kuͤhn und hinreißend, und feiner Elegie 
entquollen Schmerzenslaute, die ſich zu Klagetönen 
ſteigerten und allmählig wie ein Saͤuſeln ſtummer 
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Wehmuth verhallten. Herr H. iſt ein großes 
Verehrer von Beriot und Ernſt und fo iſt er 
ein wahrer Hochgenuß, die Compoſitionen dieſer 
beiden Meiſter von ihm ſpielen zu hoͤren. Aber 
auch ſeine eignen Compoſitionen ſind Proben eines 
eminenten Talents, und zeichnen ſich durch edle 
Einfachheit, Tiefe der Empfindung und durch die 
conſequente Durchführung der zu Grunde gelegten 
Ideen aus. Das Hlocturno eigner Compoſition 
mit dem Hr. Hauſer nach Beendigung des 
Concerts feine Zuhörer zu uͤberraſchen die Güte 
hatte, war eine hoͤchſt ſchaͤtzbare Zugabe, und die 
Anerkennung des Publikums hat ſich in dem 
rauſchendſten Beifalle dargethan. Veranlaßt durch 
vielseitige ehrenvolle Aufforderungen hat Hr. H. 
auf Mittwoch ein zweites Concert anzukuͤndigen 
zugefagt, das jedem Muſikfreund beſtens empfohlen 
lein möge. Man bedenke wie felten reiſende Kuͤnſtler 
dieſes Ranges ſich nach Provinzialſtaͤdten verirren; 
und Herr Hauſer iſt als Violinſpieler eine 
Erſcheinung! auch ſein game ſchon jetzt, ſoweit 
ihn dee Ruf getragen, ein gefeierter. 
—1— 


Notizen. 


In Bruͤſſel, wo bekanntlich der ganze Buch,. 
bandel faſt nur im Nachdruck franzöfifcher Werke 
beſteht, iſt eine Brochure erſchienen, betitelt: „Ei, 
nige Worte zur] Vertheidigung des Nachdrucks“ 
und mit dem Motto: „Literariſches Eigenthum iſt 
kein Eigenthum.“ — In dem naͤmlichen Verlage 
wird wohl naͤchſtens eine Schrift erſcheinen mit 
dem Titel: „Einige Worte zur Vertheidigung des 
Diebſtahls. 


Ueber die neue Filztuchfabrik in Berlin erfaͤhrt 
man, daß von den Fabrikaten derſelben bereits 
Einiges ins Publikum gekommen, aber keineswegs 
beifällig aufgenommen worden. Abgeſehen davon 
daß das Filztuch dicker als das gewebte und. des: 
wegen in der Verarbeitung und beim Gebrauch 
unbehilflicher erſcheint, ſo zeigt ſich auch beim 
Tragen ſehr bald der Mangel an Elaſtizitaͤt und 
die Nachtheile dieſes Mangels. Aus dieſem Tuch 
gefertigte Roͤcke und Beinklelder bekommen nam: 
lich nach kurzem Gebrauch ſogenannte Saͤcke an 
den Ellenbogen und Knieen, was nicht allein ſehr 
ſchlecht ausſieht, ſondern auch die geringe Haltbar. 
keit darzuthun ſcheint. Man fuͤrchtet, daß dieſem 
Unternehmen kein guͤnſtiger Erfolg bevorſtehen 
werde. 


Mittwoch den 3. November Abends 7 
Uhr bei 


Herrn Jaſchke 


zweites 


CONCERT 


des 


M. Hauser. 


Das Nähere beſtimmt der Anſchlagzettel. 


Italieniſche Aepfel und Kaſtanien 


erhielt in vorzüglicher Güte und verkauft ſelbe 
im Ganzen und Einzeln zu billigen Preiſen 


Ratibor den 2. November 1841. 
Die N 


ecola, 
am Ringe. 


+ 


Ein guter Flügel iſt zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Redaction 2 Anzeig. d 
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Lotterie = Anzeige, 


Der Abſchluß ſämmtlicher Rechnungen muß 
in Folge der nächſten Veränderung des Planes 
vor Beginn 5. Ziehung 84. Lotterie, wie auch 
die Erneuerung der Looſe zur erwähnten Klaſſe 
nach geſetzlicher Beſtimmung bis ſpäteſtens am 
4. November o. bei Verluſt des Anrechts, ge⸗ 
ſchehen; welches ich den geehrten Spiel-Inte⸗ 
reſſenten zur geneigten Beachtung hiermit erge⸗ 
benſt bekannt mache. 


Ratibor den 22. October 1841. 


F. Samoje, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ich beabſichtige auf meinem Gute Zawade, 
eine ſtarke halbe Meile von der Oder entfernt, 
eine Anzahl der ſchönſten vorzüglich für 
Büttner und Stellmacher geeignete 
Eichen zu verkaufen; ingleichen circa 50 zur 
Möbelarbeit paſſende Erlen. — Näheres 
beim Wirthſchaftsamte in Pſchow bei Ratibor. 


Wit von Dörring. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich nächſten Donnerſtag 
als am 4. November c. in meiner Bude zu 
Ratibor geräuchertes Fleiſch, Schinken 
und vorzüglich gute Würſte zu den billig⸗ 
ſten Preiſen verkaufen werde. 


Peukert aus Bauerwitz. 


In Folge des am 26. zum 27. d. Mts. 
bei mir ſtatt gefundenen Brandes bin ich ge⸗ 
nöthigt: 

1) 10 Stück Hornvieh, 

2) 1 Pferd, nach Belieben auszuſuchen, ſo wie 
3) mehrere Ackergeräthſchaften und 

4) mehrere fette Gänſe 

auf den Freitag den 5. November früh 8 Uhr 
Arne gegen gleich baare Zahlung zu ver⸗ 
aufen. 


Boſatz den 31. October 1841. 


Der Freiſtellenbeſitzer 
Joſeph Sgaslik. 


Auctions⸗ Anzeige. 


Freitag den 5. November c. von Früh 9 
Uhr an, werde ich in dem hieſigen Kretſcham 
die nach meinem hierſelbſt verſtorbenen Sohne, 
dem Maurermeiſter G. Lamche, verbliebenen 
Nachlaß⸗Gegenſtände beſtehend in Gold- und 
Silberſachen, koſtbaren Bildern, Glas— 
und eien ar Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Pferdegeſchirr, 
und gegen 200 Stück verſchiedene, größ⸗ 
tentheils die [Baukunſt betreffende 
Bücher, nebſt einer Auswahl der neueſten 
Zeichnungen für das Bauweſen u. ſ. w. 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbiethend 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 


Klingelbeutel den 1. November 1841. 
Suſanna verw. Lamche. 


Zwei freundliche Stuben 


mit oder ohne Meubles ſind zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Redaction d. Bl. 


Die Juſertione⸗ Gebühren betragen pro Spalten Zeile s Pfennige. 
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Nebſt einer literariſchen Beilage der Hir t'ſchen Buchhandlung in Ratibor und Pleß. 


